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Bekanntmachung,
betreffend die Eröffnung beider Häuſer des

Landtages der Monarchie.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung

vom 13. November d. Js., durch welche die
beiden Häuſer des Landtages der Monarchie
auf den 5. Dezember d. Js. in die Haupt-
und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen
worden ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß
die beſondere Benachrichtigung über den Ort
und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem
Bureau des Herrenhauſes hier,
Straße Nr. 3 und in dem Bureau des
Hauſes der Abgeordneten hier, Prinz Albrecht
ſtraße Nr. 5/6, am 4. Dezember d. Js.
in den Stunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr
Abends und am 5. Dezember ds. Js.
in den Morgenſtunden von 9 Uhr früh ab
offen liegen wird.

Jn dieſen Bureaus werden auch die Legi
timationskarten zu der Eröffnungsſitzung
ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mit
teilungen in bezug auf dieſe gemacht werden.

Berlin, den 14. November 1905.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) von Bethmann Hollweg.

Bekanntmachung.
Die Verwaltung der hieſigen Königlichen

Kreiskaſſe iſt am heutigen Tage von dem
Königlichen Rentmeiſte Herrn Pietſchmann
übernommen worden.

Merſeburg, den 30 November 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die ſämtlichen Bauarbeiten und Liefer-
ungen zur Herſtellung einer Waſchküche
für die Neumarktſchule ſollen öffentlich
in einem Loſe verdungen werden. Die
Zeichnungen nebſt Koſtenanſchlag liegen auf

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(43. Fort etzung.)

Die Baronin Brandſtedt alſo?“ fuhr Jo-
ſepha auf.

Er legte beruhigend die Hand auf die ihre:
„Sie erſchrecken, weil Sie ſeine Liebe für

hoffnungslos halten?“
„Sie iſt eine Torheit, eine unverzeihliche

Torheit aber dennoch höre ich dieſen
Namen lieber als den der Fürſtin.“

„Jch verſtehe. Nun aber dürfen Sie auch
dem Vorhaben Jhres Bruders nicht entgegen
wirken.“ Sein Aufenthalt hier in der Stille des
Laändlebens und die darauffolgende Reiſe nach
Jtalien wird, ſo hoffe ich, nicht verfehlen,
die Kur zu vollenden, die Jhr Bruder durch
ſeine freiwillige Verbannung aus Berlin
bereits ſo mutig begonnen hat.“

Joſepha war in Sinnen verſunken.
„Sie haben die Baronin geſehen?“ fragte

ſie dann.
„Geſehen und auch das Glück gehabt, mit

ihr zu ſprechen. Jn einer Soirs bei Herbert
gelang es mir, ihre Aufmerkſamkeit einige
Augenblicke zu feſſeln. Jch geſtehe offen, ich
fand ſeitdem die Leidenſchaft Jhres Bruders
nicht allein erklärlich, ſondern vollſtändig be-
rechtigt. Beſonders auf einen Künſtler muß
dieſe impulſive und dabei tief angelegte
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11--1 Uhr zur Einſicht aus.
Termin zur Oeffnung der Offerten iſt auf

Montag, den 4. Dezember vormittags 11
Uhr anberaumt. Später eingehende Offerten
finden keine Berückſichtigung. (2371

Merſeburg, den 28. November 1905.
Die Baudeputation.

Geplante Abänderung des preußiſchen

Einkommenſtener-Geſetzes.
Der Entwurf einer Novelle zum Einkommen-

ſteuergeſetz zerfällt in einen formellen und
einen materiellen Teil. Der formelle Teil,
der an Bedeutung hinter dem materiellen
ſicher nicht zurückſteht, bezweckt die Verein-
fachung, Erleichterung und Beſchleunigung
des Veranlagungs- und Beſchwerdeverfahrens

namentlich für die große Zahl der Steuer-
pflichtigen mit einem Einkommen von weniger
als 3000 Mark. Als Hauptmittel zur Er-
reichung dieſes Zieles ſind in Ausſicht ge
nommen die Beſeitigung der Veranlagung
nach dreijährigem Durchſchnitt und die Ver
anlagung nach dem wirklichen Einkommen
des letzten Jahres in allen hierzu geeigneten
Fällen, ſowie die Einführung der Berufung
an die Veranlagungs kommiſſion ſtatt an die
Berufungskommiſſionfüralle Steuerpflichtigen,
die der Deklarationspflicht nicht unterliegen.
Durch beide Maßnahmen wird das Berufungs-
und Beſchwerdeverfahren für die Steuer-
pflichtigen weſentlich vereinfacht. Es wird
eine Reihe bisher ſchwerempfundener praktiſcher
Uebelſtände beſeitigt, und es wird die im
Jntereſſebeſchleunigter Entſcheidung der Steuer-
beſchwerden überaus dringende Entlaſtung der
Berufungskommiſſionen und des Oberver-
waltungsgerichts herbeigeführt. Die Vor-
ſchläge des Entwurfs ſind der Nieder-
ſchlag der Erfahrung aus der jetzt mehr als
zwölfjährigen Praxis, ſie dürften im Land-

„Armer Viktor!“
kürlich.

„Seine kräftige Natur wird ihm über ſein
Liebesleid hinweghekfen“, tröſtete Richard.

„Hat er Jhnen von ſeiner Neigung ge-
ſprochen

„Direkt nicht, doch konnte ich aus ſeinem
ganzen Weſen erkennen, welch' tiefen Eindruck
die Baronin auf ihn gemacht. Auch weiß
man in Berlin im Kreiſe ſeiner Bekannten
und auch wohl in dem der Baronin darum.
Was der Mund nicht verrät, verraten oft die
Augen. Man vermutet indes, daß ſeine
Neigung nicht ganz unerwidert geblieben
wie er anzunehmen ſcheint. Nur der Stolz,
der Abſtand der geſellſchaftlichen Stellung
haben die Baronin davon abgehalten, ihm
ihre Hand zu reichen.“

„Um ſo ſchlimmer,“ fiel Joſefa ein. „Ein
ſolches Hindernis muß den Schmerz des
Entſagens nur ſteigern, beſonders für meinen
Bruder, der bisher noch wenig an das Ent-
ſagen gewöhnt war.“

„Der noch nicht gelernt hat, wie Sie,
Fräulein Joſepha, das eigene Selbſt dem
Wohle anderer unterzuordnen“, fügte Richard
hinzu und zog des jungen Mädchens Hand
an ſeine Lippen.

Eine Purpurglut bedeckte Joſefas Wangen.
„Wie gütig Sie über mich denken.“
„Nicht gütig, nur gerecht“, rief er lebhaft.

„Wer ſollte Jhr ſtilles Walten beobachten,
ohne nicht in tiefſter Seele Jhren Wert zu
empfinden Wenden Sie ſich nicht ab von
mir, Fräulein Joſepha. Je beſcheidener, je

ſeufzte Joſefa unwill-
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dem Stadtbauamt an den Werktagen von tage ſchwerlich auf ernſte Bedenken ſtoßen.
Unter den Steuererleichterungen, die der Ent
wurf in Ausſicht nimmt, ſteht die Erweiterung
der Beſtimmungen des S 18 des Einkommen-
ſteuergeſetzes an Bedeutung voran. Durch
ſie iſt eine Steuerermäßigung für ſtärkere
Familien vorgeſehen. Dieſe Vergünſtigung,
die z. Zt. nur den Einkommen unter 3000
Mark zuteil wird, ſoll künftig auch den
höheren Einkommen bis 6500 Mk. bewilligt
werden. Ferner liegt es in der Abſicht, die
Beſchränkung der Vergünſtigungen auf Kinder
von weniger als 14 Jahren aufzuheben.
Dieſe Beſchränkung hat ſchon jetzt für viele
beteiligte Familien keinen Sinn, weil gerade
erſt von 14 Jahren an die Koſten der Unter-
haltung und Erziehung der Kinder beſonders
groß ſind. Jn noch höherem Maße trifft das
für Haushaltungen mit mehr als 3000 Mark
Einkommen zu. Endlich iſt in Ausſicht ge
nommen, daß, wie jetzt ſchon bei drei und
mehr Kindern die Ermäßigung um eine
Steuerſtufe eintreten muß, für die Folge eine
ſolche Ermäßigung um zwei Stufen bei fünf
oder mehr Kindern von Geſetzeswegen einzu
treten hat. Daß außerdem die Anrechnungs-
fähigkeit der kommunalen Grund und Ge-
werbeſteuern bis zum vollen Betrage des Ver
anlagungsſolls dieſer vormals ſtaatlichen
Steuern und derjenigen Amortiſationsbeträge,
über die der Schuldner nicht verfügen kann,
bis zur Höhe von 600 Mark in Ausſicht ge-
nommen wird, iſt bereits aus den Mitteil-
ungen des Finanzminiſters in der be-
treffenden Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes bekannt. Ebenſo, daß aus Gründen
der Gerechtigkeit zur teilweiſen Deckung des
durch die erwähnten Steuererleichterungen zu

erwartenden Ausfalls die Heranziehung der
kapitalreicheren Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung zur Einkommenſteuer analog den
Aktiengeſellſchaften geplant iſt. Dagegen
dürfte auf eine Steigerung der Einnahmen

verborgener menſchliches Wirken iſt, deſto
freundlicher blickt das Gottesauge darauf, Sie
ſind des beſten Loſes wert!“

Er blickte ihr tief in die Augen. Joſepha
fühlte ihr Herz klopfen, zum erſten mal
ſprach der Mund eines Mannes eines
Mannes, deſſen Charakter und Begabung ſie
hochſchätzte, ſo warme Worte zu ihr. Durfte
ſie dieſelben deuten, durfte ſie, die Einſame,
deren Leben im Dunkel der Arbeit und
Dienſtbarkeit dahingefloſſen war, an ein
Glück denken, das ihr wohl einſt vorge-
ſchwebt, an deſſen Erreichung ſie aber längſt
nicht mehr geglaubt hatte

Jhre Lippen zitterten, ſie fand keine Ant-
wort. Er hielt noch immer ihre Hand.

Jhr Blick ſchweifte zu den Trauergewän-
dern der Damen des Hauſes hinüber. Richard
verſtand ſie.

„Hoffen wir, bis die Zeit erfüllt iſt,“ ſagte
er leiſe und drückte ihre Hand noch einmal
warm und innig an die Lippen.

16. Kapitel.
Der Fürſt ruhte in der Gruft ſeiner

Ahnen. Nach der mit allem Pomp ſeiner
fürſtlichen Würde erfolgten Beiſetzung war
lautloſe Stille im Schloß Brunneck einge-
kehrt. Die Baronin und Sophie hatten ſich
wieder nach ihrer Beſitzung zurückgezogen, die
Beſuche der Kondolierenden nahmen von
Tag zu Tag ab. Thea kam es nach dem
Geräuſche des Berliner Aufenthalts vor, als
ſei ſie aus dem Licht des Lebens ſelbſt in

e

Land.

145. Jahrgang.

aus der Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften
durch Aenderung der für ſie jetzt geltenden
Vorſchriften verzichtet werden, obwohl durch
die Heranziehung der Geſellſchaften mit be-
ſchränkter Haftung nur ein Teil des Ein
nahmeausfalls gedeckt wird. Um ſo mehr
wird aber die Zuſtimmung zu dieſem Teile
der Vorſchläge des Entwurfs als die uner-
läßliche Vorausſetzung für die erwähnten,
den Wünſchen der Landesvertretung ent-
ſprechenden Steuerermäßigungen angeſehen
werden müſſen.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 30. Novbr.

Heute liegen nur wenige Nachrichten vor,
weil in einer ganzen Reihe von Städten die
Poſt und Telegraphen- Beamten in den Aus
ſtand getreten ſind, der Telegraph alſo nur
in beſchränktem Umfange zu arbeiten imſtande
iſt. Man mag hinſehn, wohin man will,
überall noch unſichere Verhältniſſe, nichts
Feſtes und Stetiges. Nach wie vor ſteht
Graf Witte im Vordergrunde und genießt das
Vertrauen des Zaren.

Die wenigen, vorliegenden Nachrichten ſind
die folgenden:

Petersburg, 29. Novbr. Die Arbeiter
faſt aller ſtädtiſchen Unternehmungen warteten
das Spezialprojekt zur Regulierung ihrer
Arbeitszeit, das die Regierung ausarbeitet,
nicht ab, ſondern führten ohne Hinzutun der
Stadt auf eigenmächtigem Wege den acht-
ſtündigen Arbeitstag ein.

Petersburg, 29. Novbr. Der „Petersb.
Tel.-Ag.“ zufolge wurden geſtern auf der
elektrotechniſchen Militäranſtalt 230 Mann
wegen Beteiligung an einer Spendenſammlung
für die Opfer der polit ſchen Bewegung ver-
haftet und in der Peter Pauls- Feſtung
interniert. Blättermeldungen zufolge hätten
ſich die Manaſchaften des Leibgarde- Regiments

die Dunkelheit des Grabes verſetzt worden.
Die jeweiligen Beſuche ihrer Mutter und der
Verwandten ihres Gemahls vermochten dieſes
Gefühl troſtloſer Oede nicht zu verſcheuchen.
Alle Bemühungen Sophiens, aufs neue
Eingang in das Herz Theas zu gewinnen,
ſcheiterten an ihrer jetzigen, mit ihrem
früheren Mutwillen ſeltſam kontraſtierenden
Apathie. Selbſt, was ſie ſonſt wohl zer-
ſtreut hätte, die Beſchäftigung mit ihrer
Toilette fiel jetzt fort. Die Trauer erlaubte
wenig Abwechſelung in der Kleidung und
dann, für wen ſollte ſie ſich auch ſchmücken
Herbert, obwohl liebevoller als je, war durch
die vielfachen Geſchäfte, die der Antritt des
großen Erbes mit ſich brachte, ſehr in An
ſpruch genommen. Er fand in den neuen
Pflichten, der Ordnung des Nachlaſſes, in
der jetzt ihm allein zufallenden Verwaltung
des ausgedehnten Grundbeſitzes einen von
ihm ſelbſt kaum geahnten Troſt.

Die angeſtrengte Tätigkeit, die ihm aufer
legte Verantwortlichkeit gab ihm die frühere
Elaſtizität der Seele wieder. Sein Antlitz
verlor den müden Ausdruck, der es in Berlin
ſo oft überſchattet hatte; ja, in ſeinen Augen
flammte zuweilen wieder das ſchöne Feuer
jugendlicher Begeiſterung auf. Er gedachte
der Mahnungen ſeines Freundes Richard,
in der Wirkſamkeit für das Wohl der ihm
Untergebenen die Befriedigung zu ſuchen,
die er in dem Müßiggang des Genuß-
lebens der Hauptſtadt nicht zu finden ver
mocht hatte.

Fortſetzung folgt.
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„Sſemenow“ und die Gardejäger geweigert
die Verhaftung ihrer Kameraden vorzunehmen.

Petersburg, 29. Novbr. Die letzte
Sitzung des Miniſterrats, in welcher
das Geſetz betreffend die Unantaſtbarkeit der
Perſon beraten wurde, geſtaltete ſich äußerſt
dramatiſch. Unter den Miniſtern herrſchte
eine Meinungsverſchiedenheit in Bezug auf
das Maß der jetzt zu gewährenden Freiheiten,
anderſeits aber klagten einige Miniſter über
die enorme Anſtrengung, die durch preſſiertes
Arbeiten für ſie entſteht. Da erhob ſich
Graf Witte in ſeiner ganzen Länge und
hielt eine markante Rede, in der er die
Miniſter auf das dringendſte aufforderte, die
Vorarbeiten zur Verwirklichung der im Zaren-
manifeſt vom 30. Oktober gewährten Frei-
heiten ſo ſchnell und ſo gut wie möglich aus
zuführen. Hierbei wies Graf Witte darauf
hin, daß er ſelbſt ununterbrochen arbeite und

Ruhe gönne, da das Volk die verſprochenen
Freiheiten erwarte und verlange. „Und das
Volk hat ein Recht dazu“, ſagte Graf Witte.
Daher bat er die Miniſter, die frühere Routine
fallen zu laſſen und wenigſtens einen Monat
aufopfernd zu arbeiten, ohne ſich zu ſchonen

„blja blaga rodiny i naroda“ („zum
Wohle des Vaterlandes und des Volkes“.)

Petersburg, 29. Novbr. Von dem all-
gemeinen Poſt und Telegraphenſtreik in Ruß
land macht nur Petersburg einigermaßen eine
Ausnahme. Doch werden Telegramme nach
Berlin nur via Kopenhagen durch das Kabel
expediert. Der Ausſchuß der Arbeiterdepu-
tierten agitiert wieder mit Hochdruck, um
einen Generalſtreik in ganz Rußland wieder
zuſtande zu bringen. Es ſind zu dieſem Zweck
Delegierte ins Jnnere abgeſandt durchaus
ſoll der Achtſtundentag durchgedrückt, wie das
allgemeine Wahlrecht durch die konſtituierende
Verſammlung begründet werden. Die Krons-
fabriken haben durchweg den Neunſtundentag
eingeführt. Die Furcht vor einem nochmaligen
Generalſtreik, bei dem ernſte Zuſammenſtöße
mit Blutvergießen wohl unvermeidlich ſein
werden, veranlaßt maſſenhaft die Reſidenz-
bewohner, ſo ſchnell wie möglich ins Ausland
abzureiſen. Das Paßbureau iſt buchſtäblich
belagert, wobei Trinkgelder bis zu 300 Rubel ge-
geben werden, um nur ſchneller Päſſe zu erlangen.
Vierzehn Millionen Rubel Privatvermögen
ſind in letzter Woche den Banken entnommen
von Perſonen, die ins Ausland gingen.

Petersburg, 29. Novbr. Die Gährung
unter den Truppen der Mandſchurei-Armee
nimmt immer größere Dimenſionen an. Ter
Oberbefehlshaber General Line witſch be-
fahl allen Chefs, dafür zu ſorgen, daß die
Marine wie die Landtruppen von jeder Be
einfluſſung durch Privatperſonen ferngehalten
werden.

Moskau, 29. November. Die Repreſſiv
maßnahmen des Miniſters des Jnnern
Durnowo gegen die Poſt- und Tele-
graphenbeamten ſowie das Verbot,
dem Verbande derſelben beizutreten, und die
Entlaſſung von 25 Organiſatoren des Ver
bandes bewogen die Beamten, geſtern früh
von dem Miniſterpräſidenten Grafen Witte
telegraphiſch die Erfüllung ihrer Wünſche
innerhalb zwölf Stunden zu fordern. Da
aus Petersburg keine Antwort einging, be
gannen die Beamten den Ausſtand; der Tele
phonverkehr Moskau-- Petersburg iſt ebenfalls
unterbrochen. Jn allen Hauptzentren, wie
Sibirien, Charkow, Odeſſa, Roſtow, Riga, Libau
uſw. ſtreiken die Poſt und Telegraphenbeamten,

Berlin, 30. Novbr. Einer geſtern abend
hier ausgegebenen amtlichen Meldung zufolge
ſind ſeit dem Nachmittag ſämtliche telegra-
phiſchen Verbindungen mit Ruß-
land unterbrochen. Bis geſtern mittag
waren noch die drei Linien nach Warſchau,
Petersburg und Moskau im Gange. Der
Anſchluß der dortigen Telegraphenbeamten an
die allgemeine Ausſtandsbewegung ihrer Be-
rufskollegen hat jetzt auch dieſe Linie außer
Betrieb geſetzt.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 29. Novbr. Das

Bezirksamt Kilwa meldet, daß in der Um
gebung von Samanga, Miteja, Mariwe und
Kiſuani alles ruhig iſt, Hauptmann Sey-
fried meldet, daß im Bezirk Lindi der
Küſtenſtreifen nördlich des Lukuledi auf 40
Kilometer landeinwärts beruhigt iſt. Haupt-
mann Chariſius berichtet, daß im Bezirk
Tabora unverändert Ruhe herrſcht. Haupt-
mann Herſch telegraphiert, daß häufig Vieh-räubereien im Süden des Bezirks papua

vorkommen, Major Johannes hat in
Liwale ein befeſtigtes Etappenlager mit
dreißig Mann Beſatzung unter Oberleutnant
Frank eingerichtet. Johannes ſelbſt mar-
ſchiert weiter auf Songea. Der Etappenpoſtenbei Mpengere unter Feldwebel Sandau iſt

m

von Aufſtändiſchen am 11. d. M. erfolglos
angegriffen worden. Hauptmann Nigmann
meldet aus Jringa, daß er in Uhehe, Mahenge
und Songea 14 Gefechte, darunter ſechs
ſchwere gehabt. Diesſeitige Verluſte: Vier
Askari gefallen, neun verwundet, ſechs krank.
Vom Hilfsperſonal ſind 60 Mann gefallen,
45 verwundet und vermißt. Die Haltung der
Askari und Hilfsleute war muſterhaft. Der
Norden und Oſten des Beziks Jringa wird
noch von Aufſtändiſchen beunruhigt. Nig-
mann iſt mit 2 Europäern und 75 Askari
in der Ri tung auf Mahenge ausgerückt,
um die Gegend weſtlich des Ulanga zu ſäubern.
Oberleutnant von Grawert marſchiert
auf Mahenge zur gemeinſamen Aktion mit
Hauptmann von Wangenheim.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
ſich täglich nicht mehr als fünf Stunden Die raſche Uebergabe der Witboi-Leute.

Köln, 28. November. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Berlin, der größte Teil der
Kenner Südweſtafrikas wird für die raſche
Uebergabe der Witboi-Leute neben dem Tode
des Führers noch einen anderen Umſtand als
Urſache erkennen. Schon vor langer Zeit
ſchrieben wir, daß die gegen uns im Kampfe
ſtehenden Eingerorenen mit dem General,
der ſie bekriegt habe, nicht geneigt ſein
würden, Frieden zu ſchließen oder ſich ihm
auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die mit
afrikaniſcher Blitzesſchnelle verbreitete Nach-
richt von der Abberufung des Generals von
Trotha und ſeine Erſetzung durch den Gou-
verneur v. Lindequiſt, der noch dazu bei
den Eingeborenen ein beſonderes Ver
trauen genießt, die Aufſtändiſchen zur Ein
ſtellung des ſicher ſchon längſt von ihnen als aus
ſichtslos erkannten Kampfes geneigter gemacht
hat. Daraus iſt natürlich dem General v.
Trotha durchaus kein Vorwurf zu machen.
Jetzt werden wohl auch Morris und
Morenga zu Verhandlungen bereit ſein und
mit ihnen ſollte man, wie wir ebenfalls ſchon
früher für wünſchenswert erkärt haben, unter
der Bedingung der Waffenabgabe und der
Ueberführung zur Anſiedelung an einem
anderen von der engliſchen Südgrenze ent-
fernten Punkt der Kolonie Frieden ſchließen.
Von einem ſolchen Friedensſchluß kann aber
nach den Vorgängen bei Beginn des Auf-
ſtandes bei den Witbooi-Leuten keine Rede
ſein. Die Uebergabe kann nur auf Gnade
oder Ungnade erfolgt ſein. Schwäche in der
Behandlung der ſchuldbeladenen Mörder würde
ſich wieder blutig rächen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. November. (Hofnachrick ten
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute vormittag
nach Pleß und Moſchen (Schleſien) abge-
reiſt, um beim Fürſten v. Pleß an den Hof-
jagden teilzunehman. Kurz nach 6 Uhr abenss
traf der Kaiſer in Pleß ein.

Der bisherige Kolonialdireitor Dr.
Stuebel iſt zum Geſandten für
Norwegen ernannt worden. Als Ge-
ſchäftsträger bis zu ſeinem Eintreffen bleibt
Freiherr von Werthern im Amt.

England.
London, 29. Novbr. Die Stelle in der

deutſchen Thronrede über ungerechte Angriffe
auf Deutſchland macht in hieſigen politiſchen
Kreiſen tiefen Eindruck. Die Times hebt
hervor, daß England als Urheber eines ſolchen
Angriffes auf Deutſchland nicht in Betracht
kommen könne. England werde ganz gewiß
keinen ungerechten Angriff auf Deutſchland
machen, ebenſowenig Deutſchland auf England.
Das Experiment würde, wie Fürſt v. Bülow
geſagt habe, beiden Ländern zu teuer zu ſtehen
kommen,

Reichstag.
Berlin, 29. November.

Bei Beginn der heutigen Sitzung des
Reichstages konſtatiert Graf Balleſtrem
die intereſſante, noch nicht dageweſene Tat-
ſache, daß die verbündeten Regierungen dem
Reichstage 35 Vorlagen noch vor ſeiner Kon
ſtituierung haben zugehen laſſen, und knüpft
daran den Wunſch, der Fleiß der verbündeten
Regierungen möge dem Reichstage vorſchweben,
wenn er an die Erledigung dieſer Vorlagen
herantritt. Bei der nun ſtattfindenden
Präſidentenwahl wird der bisherige
Präſident Graf Balleſtrem mit 224 von
298 Stimmen wiedergewählt; 72 Sozialdemo-
kraten haben weiße Zettel abgegeben. Die
Mehrheit des Hauſes begleitet das Ergebnis
der Wahl und die Annahmeerklärung des
Grafen Balleſtrem mit lautem Bravo. An
einen hoch ehrenvollen, zugleich aber auch an

einen hoch verantwortlichen Platz, ſo wendet
ſich der Präſident dankend an das Haus,
habe der Reichstag ihn berufen. Seinen herz-
lichen Dank glaube er am beſten abzuſtatten,
wenn er den alten, bewährten Grundſätzen
ſeiner Geſchäftsführung treu bleibe. (Bravo)
Darunter verſtehe er an erſter Stelle, daß er
die Würde und Ordnung des Reichs
tages im Jnnern wie nach außen nach jeder
Richtung hin feſt wahrnehmen werde. Weiter
werde er die größte Unparteilichkeit beobachten
und die Arbeiten des Reichstages zu fördern
ſuchen, ſodaß ſie ein gutes Ende zum Wohle
des Vaterlandes errei hen. (Bravo!) Dringend
aber müſſe er' um die nötige Unterſtützung
bitten. Wie kann der Präſident wirkſam ar-
beiten und einſtehen für einen angemeſſenen
Fortgang der Geſchäfte, wenn ſtets das Damokles
ſchwert der Beſchlußunfähigkeit über ihm ſchwebt?
Ernſten Zeiten gehen wir entgegen, ernſte
Aufgaben ſtehen bevor. Da ſei es unum-
gänglich notwendig, daß die Abgeordneten
das von den Wählern ihnen anvertraute
Amt auch tatſächlich ausüben und erfüllen.
Unter anhaltendem Beifall des Hauſes
ſchließt der Präſident mit nochmaligem
Danke für das ihm bewieſene Vertrauen.
Zum 1. Vizepräſidenten wird der konſervative
Abgeordnete Graf zu StolbergWer-
nigerode mit 223 Stimmen wieder gewählt;
66 Stimmen fallen auf den Abg. Singer.
Unter den zerſplitterten Stimmen gilt eine

dem neuen Häuptling der ſozialdemokratiſchen
Scharfmacherpreſſe, dem Abg. Stadthagen!
2. Vizepräſident bleibt der nationalliberale
Abg. Dr. Paaſche; von 218 gültigen Stimmen
fallen auf ihn 204, ſein älterer Fraktions-
genoſſe Büſing erhält 10 Stimmen. Die
Sozialdemokraten haben wieder weiße Zettel
abgegeben. Sodann wird die Wahl der 8
Schriftführer in einem Wahlgange vollzogen.

Nachdem noch die Quäſtoren ernannt ſind,
iſt der Reichstag konſtituiert. Präſident Graf
Balleſtrem gedenkt der ſeit dem Schluſſe der
erſten Seſſion verſtorbenen Mitglieder des
Reichstages. Nächſte Sitzung: Donnerstag
1 Uhr. Interpellation Albrecht (Soz.) in
Sachen der Fleiſchteuerung. Die Anfrage
fordert in ihrem zweiten Teile nicht mehr
und nicht weniger, als die Aufhebung der
Fleiſch und Viehzölle und die Aufhebung
der Vorſchriften, die die Einfuhr lebenden
Viehes und zubereiteten Fleiſches aus dem
Auslande erſchweren. Der Beginn der Ver-
handlungen ſteht alſo im Zeichen ſozialde-
mokratiſcher Jnitiative!

Cokales.
Merſeburg, 30. November.

Die Stadtverordneten- Stichwahl in
der III. Abteilung hat heute vormittag 10 Uhr
bis nachmittags 2 Uhr im Tivoli“ und in
der „Reichskrone“ ſtattgefunden. Die Be-
teiligung war lebhaft. Gewählt wurde Herr
Rügow mit 608 gegen 327 Stimmen.
(„Reichskrone“: Rügow 132, Julich 268,
„Tivoli“: Rügow 476, Julich 59 Stimmen).

Leichen in der Saale. Wie mitgeteilt
wird, ſollen heute unweit Schkopau in der
Saale drei Leichen getrieben haben und ſpäter
angeſchwommen ſein. Näheres konnten wir
nicht erfahren. Eine Frau von hier, deren
Mann, in einer hieſigen Fabrik beſchäftigt,
ſeit einiger Zeit vermißt wird, begab ſich
nach Schkopau, um näheres zu erfahren.

Das geſtrige Abonnements- Konzert
der Stadtkapelle in der „Reichskrone“ hatte
ſich eines recht lebhaften Beſuches zu erfreuen.
Die Leiſtungen fanden bei den Anweſenden
ungeteilten Beifall.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 28. Novbr. Beinahe ver

unglückt in der Saale wäre am Sonnabend
abend das Geſchirr des Gutsbeſitzers R.
Buſchendorf jun. aus dem benachbarten
Spergau. B. hatte eine Fuhre Briketts
von der Grube Kötſchau geholt und als
er gegen 9 Uhr behufs Ueberſetzen über die
Saale die etwas abſchüſſige Einfahrt zur
Fähre hinabfuhr, konnten die Pferde, welche
B. am Zügel führte, trotz Bremſens den
Wagen nicht halten, und ſchon ging es in be-
ſchleunigtem Tempo dem Waſſer zu, als einige
beherzte Salinenarbeiter, von der Arbeit
kommend, die Situation überſchauten und
durch Vorwerfen großer Steine vor die Räder
das Gefährt dicht vor dem Waſſer zum
Stehen brachten. (M. C.)

Wengelsdorf, 25. Novbr. Unter zahl
reicher und freudig bewegter Anteilnahme der
Gemeinde iſt heute das Dach des neuen
Pfarrhauſes gerichtet worden. Jm
Namen der beim Bau beſchäftigten Arbeiter
hielt der Herr Polier von hohem Standpunkte
herab den üblichen Zimmerſpruch, der in

frommen Worten Gottes Segen über das
Haus und ſeine zukünftigen Bewohner herab-
wünſchte. Alsdann hielt Herr Ortspfarrer
Hering eine Rede, in welcher er ſeine Freude
über den ſchnellen und bisher durch keinen
Unfall getrübten Fortgang des Baues ausſprach
und mit dem Wunſche für ferneres Gedeihen
der Arbeit und für das Wohl aller, die an
dem Bau beteiligt ſind, ſchloß. Der übliche
Richtſchmaus vereinigte darauf alle Beteiligten
zu gemütlichem Beiſammenſein. Der Bau
iſt außerordentlich ſchnell gefördert worden,
denn erſt am 27. Oktober iſt in die allerdings
damals ſchon vollendeten Fundamente der
Grundſtein gelegt worden, ein Verdienſt des
Herrn Maurermeiſters An acker in Dürren
berg.

Querfurt, 27. Novbr. Die Voigtſche
Gaſtwirtſchaft an der Schloßbrücke hier iſt
durch Kauf an die Stadtbrauerei Allſtedt
übergegangen. Die Kaufſumme beträgt
40 000 Mk. Es iſt dies die fünfte hieſige
Gaſtwirtſchaft, die in den letzten Tagen ver-
kauft iſt.

Bernburg, 28. November.
heutigen Stadtverordnetenwahl gingen elf
Kandidaten der bürgerlichen Parteien als
Sieger hervor. Von den fünf Sozialdemo-
kraten iſt niemand gewählt.

Bernburg, 29. Novbr. Heute mittag
wurde dem Sergeanten Gebauer vom
hieſigen Bataillon, der beim Schießen um den
Kaiſerpreis beſter Schütze im IV. Armeekorps
wurde, bei der Paroleausgabe eine goldene
Taſchenuhr als Geſchenk des Kaiſers überreicht.

Neuhaldensleben, 29. Novbr. Am
vorletzten Sonntag wollte in Flechtingen
ein junges Brautpaar den Ehebund ſchließen.
Die Hochzeit sgäſte waren erſchienen und
nach den üblichen Begrüßungen ſetzte ſich der
Hochzeitszug zur Vollziehung des feierlichen
Aktes nach dem Standesbeamten und demnächſt
nach der Kirche in Bewegung. Beim Standes-
beamten erhielten die Erſchienenen jedoch zu
ihrem Schrecken den Beſcheid, daß die Trauung
nicht vollzogen werden könne, weil die Aufge-
botsurkunde noch nicht volle vierzehn Tage
öffentlich ausgehangen habe. Der Ehebund
durfte erſt am folgenden Tage geſchloſſen
werden. Der ſeitens des Brautpaares und
der nächſten Verwandten erhobene Proteſt war
vergebens und das Brautpaar mußte ſo, wie
es gekommen war, wieder den Heimweg an-
treten. Da aber die Hochzeitsgäſte erſchienen
waren, auch der Hochzeitskuchen gebacken war
und der Braten lieblich duftend in der Pfanne
ſchnorte, blieb die Hochzeitsgeſellſchaft bei-
ſammen und feierte den Hochzeitstag im vor-
aus, was der Fröhlichkeit keinen Abbruch ge-
tan haben ſoll.

Vermiſchtes.
Forſt in der Lauſitz, 28. Novbr. Hier tötete

ſich die Frau eines Webers mit ihren drei kleinen
Kindern durch Leuchtgas. Der Mann hatte die
Eheſcheidungsklage eingekeitet, weil die Frau ſich
weigerte, ihm nach Amerika zu folgen.

Leipzig, 27. Novbr. Ein ebenſo eigenartiges,
wie Mitleid erregendes Geſchick hat eine in Lindenau
lebende Waſchfrau betroffen. Bereits 16 ihrer 17
Kinder waren ihr weggeſtorben. Nun wurde ihr
auch das letzte, der im Expeditionskorps in Süd-
weſtafrika dienende Reiter Max Lange, genommen,
der in einem Gefecht der letzten Tage bei Deutſche
Erde ſiel.

Aus der

Gerichtszeitung.
Dresden, 21. Novbr. Das Landgericht verur-

teilte den stud. jur. Uhle aus Leipzig wegen Er-
preſſung zu acht Monaten Gefängnis. Uhle hatte
2000 Mark von der Tochter des verſtorbenen Kriegs
miniſters Edler v. d. Planitz erpreßt.

Kottbus, 28. Novbr. Die Gerichtsverhand-
lung wegen des Spremberger Eiſenbahn-
un glücks, die ſich gegen den Stationsaſſiſtenten
Stullius und gegen die Weichenſteller Schmidt
und Windemann richtet, wird vorausſichtlich in den
Tagen vom 19. bis 23. Dezember vor der Kott-
buſer Strafkammer ſtattfinden.

Breslau, 26. Novbr. Das Oberkriegsgericht
verurteilte den Tambour Pohl vom 62. Infanterie
Regiment s Aufruhrs und tätlichen Angriffs
gegen einen Vorgeſetzten zu 5 Jahren 4 Monaten
Gefängnis.

Roſtock, 26. Novbr. Am 19. Juni d. J. er
trank im Oſtſeebade Brunshaupten ein Bade-
gaſt dadurch, daß er in eine tiefe Stelle geriet, die
dort vorhanden war, wo das Waſſer noch flach ſein
ſollte. Auf ſein Hilfegeſchrei kam der Badewärter
zwar aus ſeiner Kabine heraus, warf dem Ertrinken-
den auch einen Rettungsgürtel zu, der ihn aber
nicht erreichte. Jnzwiſchen verſank der Badegaſt.
Vergeblich bemühen ſich zwei andere Badegäſte, den
Untergegangenen zu retten; vergeblich baten ſie den
Badewärter, doch ins Waſſer zu kommen und zu
helfen. Dieſer blieb auf dem Lande ſtehen und ſah
rat- und tatlos den Rettungsarbeiten der anderen
u. Die Staatsanwaltſchaft erhob nun gegen den
runshauptener Badeverein und ſeine Mitglieder

Anklage wegeu fahrläſſiger Tötung. Den Ange-
klagten wird zum Vorwurfe gemacht, ihre Pflichten
dadurch verletzt zu haben, daß ſie die wechſelnde
Tiefe des Waſſers nicht ermittelt, keine Warnungs-
tafeln für Nichtſchwimmer aufgeſtellt, keine vor-
ſchriftsmäßigen Rettungsvorrichtungen angeſchafft
hatten und ganz beſonders, daß ſie keine Rettungs
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boote in Dereitſchaft hiekten, und daß ſie keinen zu
W Badewärter angeſtellt hatten. Gegen
den Badewärter wurde geltend gemacht, daß er ſeine
Pflichten als Badewärter dadurch verletzt habe, daß
er dem Vorſtande nicht mitteilte, daß ſich innerhalb
des Raumes für Nichtſchwimmer Stellen befanden,
wo dieſe keinen Grund erreichten und ſo in Lebens
giſehr kommen konnten. Weiter wurde er beſchul

igt, daß er, trotzdem er zu ſchwimmen vermochte,
trotz der Bitten und Aufforderung nicht ins Waſſer
ſprang, um den Ertrinkenden zu retten, und daß er
die durch Zuwerfen des Rettungsgürtels geleiſtete
Hülfe trotz wiederholter Aufforderung der anderen
Badegäſte zu ſpät leiſtete. Am 25. November ver
urteilte die Strafkammer des Landgerichts in Roſtock
Wie Vorſtandsmitglieder zu je einer Woche Ge
ängnis, den Badewärter zu ſechs Monaten Ge

fängnis. Die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden
freigeſprochen. Dieſes Urteil wird hoffentlich die
Verwaltungen der Seebäder nachdrücklich an
ihre Pflicht mahnen. Mängeln im Rettungsweſen
begegnet man faſt in jedem, ſelbſt in dem beſuchteſten.

Stettin, 28. Novbr. Das StettinerSchwurgericht verurteilte wegen Sparkaſſenunter
ſchlagungen in Höhe von 20000 M. den Kaſſenbuch-
halter Lietz zu drei Jahren Zuchthaus, 1800 M.
Geldbuße und fünf Jahren Ehrverluſt.

Nürnberg, 29. Novbr. Das Schwurgericht
verurteilte den 26 jährigen Dienſtknecht Len z aus
Jnnenzell, der am 3. Juli d. J. in dem Wäldchen
bei Schwarzenbruck die ſeine Liebesanträge zurück-
weiſende Gutsbeſitzerstochter Babette Beck getötet
hatte, wegen Mordes zum Tode.

Kleines Feuilleton.
Eine Familientragödie hat ſich, nach

dem „L.-A.“, in dem oberfränkiſchen Dorfe
Pleußen abgeſpielt. Der dort anſäſſige
Steinhauer Schlegel, ein gewalttätiger
Trunkenbold, geriet mit ſeiner Frau in Streit
und verſuchte, nachdem er ſie mißhandelt hatte,
ſie mit einer Hacke niederzuſchlagen. Der
19 jährige Sohn des Ehepaares kam in
demſelben Augenblick ins Zimmer und
wollte den nach der Mutter geführten Schlag
mit einem Meſſer abwehren. Durch einen
unglücklichen Zufall ſtürzte der ältere Schlegel,
und das Meſſer drang ihm in die Schläfe,
ſo daß er tot umſank. Der junge Mann,
der ſich, im Gegenſatz zu ſeinem Vater, eines
ſehr guten Rufes erfreut, iſt gänzlich un
ſchuldig an dem traurigen Ausgang des
Familiendramas.

Die Berliner Gaſtwirte wiſſenzu helfen. Sie wollen nicht nur r
der Fleiſchteuerung jedes Brötchen über eins
zu einer Speiſe ſich in Zukunft bezahlen
laſſen. Berliner Blätter berichten auch, daß
ſie ſchon verſchiedentlich die Preiſe an Sonn
tagen heraufgeſetzt haben. Die Steigerung
für die Wochentage dürfte folgeu oder aber
die Portionen werden oder ſind bereits kleiner.

Das Erbe des Reichskanzlers Fürſten
Bülow und der anderen Verwandten des
verſtorbenen Hamburger Großkaufmanns
Godeffroy, ein Haus in der Wilhelmſtraße
in Berlin, ſoll nach dortigen Zeitungen für
3 200000 Mk. verkauft worden ſein. Von
anderer Seite wird ſogar eine noch höhere
Summe genannt.

Wenn man nicht weiß, was man iſt.
Aus ihrem Leſerkreiſe geht der „T. R.“
folgende luſtige Satire über die verzwickten
konfeſſionellen Verhältniſſe Kurheſſens in
Kaſſeler Mundart zu. Zu ihrem Verſtändnis
muß man wiſſen, daß in Kurheſſen drei
„Konfeſſionen“ beſtehen, die ſich aber durch
nichts unterſcheiden, und daß den Bemühungen
zu einem Ausgleiche auf Grund der allge-
meinen Bezeichnung „evangeliſch“ alle mög
lichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt
werden, ja ſogar die Bezeichnung „evangeliſch“
bei der Volkszählung in Heſſen für unzu-
läſſig erklärt werden ſollte! „Sitzen mäh da
nach der großen Zählerverſammlunge zuſammen
un bereden uns, wie ſcheen deutlich und klar
uns das alles gemacht is, wie mer de Karten
usfüllen dhun kann. Du ſprech ich, was ſin mäh
eigentlich in der Religion Mine Eltern waren
Hanauer, do ſchriwwen mer „uniert“. So bin ich
au gedauft.“ “Ne, de Daufe gilt nit, ſpricht en
annerer. Gomferm ert bin ich in Marburg, da
ſchriwwen mer uns „lutheriſch“. „Na wo bis de
denn jetzt in Kaſſel?“ s Lina geht an den Meß-
platz zur Gomfermandenſtunde un da gehn
mäh au in de Oberneuſtädter, da ſchriwwen
ſe ſich „reformiert“. „Ja, Henner“, ſpricht
einer, „da muß de druf achten, bi welcher
Gomfeſſion de am 1. Dezember nach Mitter-
nacht grade biſt.
dann erſt.“ „Nee,“ ſpricht da en annerer,
„hot er's denn nit gehört? Was man nicht
definieren kann, das ſieht als „Diſſident“

DomMännerVerein.
Montag, den 4. Dezember, abds.

8 Uhr, im „Kyffhäuſer“:
2376)

Nach der Anleitung gilts

Suche

aus beſſerer Familte, nicht unter 17
Jahren, f. m. 3 Kinder.
an Frau Pfarrer Hagemeyer,

z. I. 1.06

Freitag, den 1. Dezember.
man an Der Henner is Diſſident, der hat
'ne undefinierbare Religion.“ „Nu endlich,“
ſagt dann der Schorſche, der bisher ſtille do
geſeſſen hadde! „Kinners, Jhr ſprecht wie
Jhr's verſteht. Gucket emol in Eure Karte.
Da ſteht vorgedrucket: Reformiert, lutheriſch
oder evangeliſch, un von den fremden Reli-
gionen, die der Henner da genannt hat, ſteht
in meiner Zählkarte auch kein Sterwens-
wörtchen mit. Darum ſchriwwet, wie auch
vorgedrucket iſt: evangeliſch.“ „Du Schorſche,“
ſprech ich da, „Du biſt doch der Allerver
nünftigſte. Bloß eins mußte noch vor mich
ſprechen. Siehſte, de hohe Behörde hat in
dem Beiſpiel von der Familie Werner auf
der Probekarte bloß d's Dienſtmädchen evan-
geliſch genannt. Siehſte hier: Sophie Prüfer,
Dienſtmagd, evangeliſch. Am Ende is das
nich fein genug, un 's Lina ſoll doch mal
anſtändig heiraten.“ „Was macheſt de da
für en Gegake.
ſein? Gucke nur nach!
der Schlafburſche (vergl.

Reformiert is nur
Muſterzählkarte).

„Jch ſchriwwe evangeliſch ſolange, bis mir
einer beweiſt, daß ich's nit mehr bin.“ „Das
wunn mäh awer auch alle dhun.“

Es kann ja nur Geld koſten. Ein
Fall von Herzloſigkeit, der ſeines Gleichen
ſucht, hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden.
Jn der Nacht zum Montag wurde in Marien-
dorf beim Chauſſeehaus ein erſt kürzlich vom
Militär entlaſſener junger Mann, der einzige
Sohn braver Eltern, mit gebrochenem Rückgrat
tot aufgefunden. Man vermutete ſofort, daß
der junge Mann, der vom Militär entlaſſen
worden war, weil ſein Vater kürzlich
einen Arm gebrochen hatte und im ſtädtiſchen
Krankenhauſe am Urban lag, von einem
Automobil überfahren worden ſei. Die Unter-
ſuchung drohte ſchon im Sande zu verlaufen,
als der Chauſſeewärter, der erſt erklärte, nichts
bemerkt zu haben, bekundete, daß nachts um

1 Uhr ein Automobil aus Marienfelde von
Berlin kommend, plötzlich kehrt gemacht habe,
zur Unfallſtelle zurückgefahren ſei und dann
im ſchnellſten Tempo abermals die Richtung
nach Marienfelde eingeſchlagen habe. Dieſer
Zeuge bekundete dann weiter, daß jenes
Automobil vorn nur eine brennende Laterne
und hinten keine geführt habe, ſodaß die
Nummer des Autos nicht zu
geweſen ſei. Die weiteren Ermittelungen er-
gaben, daß der Amtmann K. aus Marien-
felde mehrere Damen mit einem Automobil
am Sonntag nach Berlin gefahren und nachts
gegen 1 Uhr zurückgekehrt waren. Die Damen
wurden ermittelt und geſtanden ein, um dieſe
Zeit in Mariendorf einen Mann überfahren
zu haben. Sie waren auch umgekehrt und
hätten den Ueberfahrenen noch röchelnd an-
getroffen, ſeien dann aber unbeklimmert um
das Schickſal des Verletzten weitergefahren.
Auch der Amtmann gab dieſen Tatbeſtand
zu, angeblich mit dem Bemerken, es könne
ja nur Geld koſten. Der junge Mann, die
Hoffnung und einige Stütze ſeiner betagten,
erwerbsunfähigen Eltern, war auf dem Nach-
hauſewege begriffen und gedachte ſich in den
nächſten Tagen zu verheiraten. Statt deſſen
wird er beerdigt. Die dringend notwendige
Unterſuchung dürfte wohl noch mehr Licht
in die Affäre bringen, die alle Freunde des
Autos, wenn ſich die Sache wirklich ſo ver-
hält, nur bedauern können.

Papierſchnitzel ſtatt Banknoten.
Aus Bern wird gemeldet: Der Jnhalt eines
Geldpakets von 100000 Francs, das die Kreis
kaſſe in St. Gallen der Schweizer Bundes
bahnen an die Hauptkaſſe in Bern aufgegeben
hatte, iſt unterwegs in geheimnisvoller
Weiſe verſchwunden. Als das Paket in Bern
geöffnet wurde, enthielt es ſtatt Banknoten
Papierſchnitzel und alte Zeitungen.

Tödlicher Automobilunfall einer
amerikaniſchen Millionärin. Eine der
ſchönſten und gefeierteſten jungen Frauen der
New Yorker Geſellſchaft, Mrs. F. B. Harri-
ſon, iſt ſoeben auf tragiſche Weiſe durch
einen Automobilunfall in der Blüte ihrer
Jahre jäh dem Leben und den Jhrigen ent-
riſſen worden. Mrs. Harriſon gehörte auch
zu den reichſten Damen der oberſten New
Yorker Dreitauſend, denn ſie hatte ihrem
Gatten etwa 20 Millionen Mark in die Ehe
mitgebracht, die nur ein Bruchteil des Ver-
mögens waren, das ihr Vater, Mr. Crocker
in Kalifornien, als Kaufmann erworben hatte.

Kindermädchen
ein

Meldungen

Naumburg a. SVortrag
Die Entwicklungslehre eine

bibliſche Lehre. (2378

Stadt Theater in Halle.
Freitag. 1. Dezbr., Beamtenkarten

ungiltig: Lohengrin.

Willſte am Ende „reformiert“

erkennen

Acker-Hypothek.
Eine ſehr feine Hypothek in Höhe

von Mk. 49 000 auf ein Bauerngut
bei Halle a. S. ſoll Verhältniſſe
halber cediert werden.
dungen von Kapitaliſten zu richten
an Rudolf Mosse, Magdeburg
sub. A. T. 343.

Mrs. Harriſon befand ſich in Geſellſchaft ihres
Bruders, Mr. Charles Crocker, und eines be
freundeten Ehepaares, des Herrn und der
Frau Lawrence Scott, auf einer Fahrt nach
der Umgebung von New York in ihrem Auto-
mobil, das ihr gewohnter Chauffeur lenkte.
Als das Gefährt in der Vorſtadt einen Hügel
herabrollte, wurde auf eine noch nicht ganz
aufgeklärte Weiſe das Steuerrad plötzlich defekt,
ſo daß der Chauffeur die Herrſchaft über den
Wagen verlor, der ſich in äußerſt ſchnellem Tempo
vorwärts bewegte. Ein Verſuch, ihn durch die
Bremſe in ſeinem nunmehr direkt ſinnlofen
Jagen aufzuhalten, kam zu ſpät. Er wich
von der Mitte der Straße ab und ſtieß
mit aller Gewalt gegen eine Telegraphenſtange.
Der Anprall war ſo heftig, daß das Auto-
mobil ſich vollſtändig überſchlug. Alle darin
Sitzenden wurden in weitem Bogen heraus-
geſchleudert, mit einziger Ausnahme von
Mrs. Harriſon, die ſo unglücklich unter einen
Seitenrand des Wagens zu liegen kam, daß
ihr auf der Stelle das Genick gebrochen
wurde. Die ſofort angeſtellten Wiederbe-
lebungsverſuche erwieſen ſich, als erfolglos.
Die übrigen kamen mit mehr oder weniger
leichten Verletzungen, ſo der Chauffeur mit
der Ausrenkung beider Schultern davon.
Mrs. Harriſon war erſt 27 Jahre alt und
eine Couſine von Mrs. Reid, der Gemahlin
des amerikaniſchen Botſchafters in London.
Jhr Gatte, der, als das Unglück ſich zutrug,
ahnungslos in ſeinem Office in der Fifth
Avenue geſeſſen hatte, wurde beim Anblick
ihrer Leiche ohnmächtig.

Ein weiblicher Sträfling in Männer-
kleidern. Als vor einigen Tagen in Eng-
land ein Poliziſt in einem Expreßzuge einen
jungen Verbrecher transportieren ſollte, gelang
es dieſem Verbrecher, trotzdem ſeine Hände
gefeſſelt waren, während der Fahrt das Ab-
teil zu öffnen und aus dem Zuge zu ſpringen.
Der Poliziſt, der ihn noch an den Beinen er
griff, wurde mit auf das Geleiſe geriſſen.
Der erſtere fiel unter den fahrenden Zug, der
ihm beide Beine abſchnitt, während der Poli-
ziſt mit leichteren Verletzungen davonkam.
Der Verbrecher erlag ſeinen Wunden. Bei
der Leichenſchau ſtellte ſich heraus, daß er
eine verkleidete Frau war.

Die erſte deutſche Seezeitung wird
auf dem Dampfer „Amerika“ herausgegeben,
der ſeine zweite Ozeanfahrt von Hamburg
aus angetreten hat. Die Nachrichten werden
durch die Stationen für drahtloſe Telegraphie
übermittelt.

Von einem ſtummen Soldaten im
10. Fußartillerieregiment in Straßburg im
Elſaß iſt vor einiger Zeit die Rede geweſen.
Der Sachverhalt iſt der, daß der Mann bei
der Aushebung noch nicht ſtumm war, viel-
mehr erſt ſpäter infolge einer Krankheit die
Sprache verlor. Eingeſtellt wurde er trotz
dem, um zu prüfen, ob der Mann nicht etwa
bloß heuchele. Nach dieſer Prüfung wird
ſelbſtverſtändlich ſeine Entlaſſung erfolgen.

Eine Frau in Chicago ſoll, als ſie
erfuhr, daß ihr Mann ſie nur des Geldes
wegen geheiratet hat, ihr 65000 Mk. be-
tragendes Vermögen in Papiergeld umge-
wechſelt und dieſes verbrannt haben.

Ein heiratsfreudiger alter Herr iſt
der Kieslieferant Peter Kief in Speyer
in der baieriſchen Rheinpfalz. Er zählt 79
Jahre und tritt demnächſt zum fünften Male
in den Stand der Ehe. Seine Braut iſt 69
Jahre alt. Beide ſind noch ſehr rüſtig und
erfreuen ſich guter Geſundheit.

Geſchichte eines Tauſendmarkſcheins.
Einem Kapitel aus einem Kriminalroman
gleicht die Geſchichte eines verſchwundenen
Tauſendmarkſcheins, die ſeit Sonnabend die
Berliner Kriminalpolizei beſchäftigte. Ein
Reiſender R. ging am Freitag zu dem
Schneidermeiſter Armin Katz, der ſeit einiger
Zeit in der Friedrichſtraße 151 ein Pariſer
Herrenmodengeſchäft betrieb. Der Reiſende
wollte ſich das Aermelfutter ſeines Ueber-
ziehers ausbeſſern laſſen. Katz ſelbſt beſorgte
das, während der Kunde in ſeiner Wohnung
wartete, und half ſpäter beim Anziehen des
Kleidungsſtückes. Als R. abends in ſeinem
Geſchäft abrechnete, merkte er zu ſeinem
S hrecken, daß ihm ein Tauſendmarkſchein
fehlte. Dieſen hatte er in eine Ledertaſche

77
Direkte Mel verkaufen.

(2378

Ein gut erhaltener nußb.

ieltischſchchen mit Marmor, ſo
wie 3 ſchwarze Büſtenkonſolen zu

Zu erfragen bei
Tiſchlermſtr. Hetzschold,

2382) Wilhelmſtr. 3.

geſteckt, die er in ſeinem Ueberzieher trug
Die Taſche war da, aber der Schein
war verſchwunden. R. ſann hin und
her, wo er geblieben ſein könnte und
kam immer wieder dahin, daß er
bei Katz verloren gegangen ſein müſſe. Dieſer
aber verſicherte, daß er übechaupt keinen
Tauſendmarkſchein beſitze. Man ſtand vor
einem Rätſel, da der Schein doch nicht aus
der Ledertaſche herausgefallen ſein konnte.
Auf die Anzeige R.'s hielt die Kriminalpolizei am
Sonnabend bet Katz eine Hausſuchung ab.
Auch jetzt wurde der Schein nicht gefunden,
auch keine größere Geldſumme. Das
Rätſel wäre vielleicht ungelöſt geblieben,
wenn ſich ver Schneidermeiſter nicht ſelbſt
verdächtig gemacht hätte. Einer d r
Beamten fand einen Pfandſchein über den
Verſatz einer Hoſe, auf die nur ein paar
Mark gegeben waren. Er ſchrieb ihm keine
Bedeutung zu und legte ihn einſtweilen bei
Seite. Mit einer auffallenden Haſt abe
ſuchte ſich Katz in den Beſitz des Pfandſcheir 3
zu ſetzen und als er ſich einen Augenblicke
unbeobachtet glaubte, nahm er ihn raſch vom
Tiſch und warf ihn in das Ofenfeuer. Nun
war es klar, daß der Pfandſchein eine be-
ſondere Bedeutung haben mußte, leider war
er aber bereits verbrannt, und den Namen
des Pfandleihers hatte ſich der Beamte nicht
gemerkt. Die Kriminalbeamten ſahen ſich
nun ſeinen Beſtand an fertigen Kleidern an
und fanden, daß von einem grauen Anzug
die Hoſe fehlte. Sie ſtellten jetzt zunächſt
feſt, oaß der Schneidermeiſter eine halbe
Stunde aus Geſchäft und Wohnung ſich ent-
fernt hatte. Daraus ſchloſſen ſie, daß er die
Hoſe in der Nachbarſchaſt verſetzt haben müſſe
und ſuchten nun hier alle Pfandleihen nach
einer grauen Hoſe ab. Jn der Mittelſtraße
fanden ſie endlich die vielgeſuchte Hoſe, die zu
dem Anzug paßte. Wie die Bücher auswieſen,
hatte Katz ſie am Freitag nachmittag verſetzt.
Die Kriminal eamten ließen ſich die Hoſe
herausgeben, unterſuchten ſie in und aus-
wendig auf das genaueſte und fanden darin
mit einem Papierwickel eingenäht den ver
ſchwundenen Tauſendmarkſchein. Jetzt gab
Katz ſein Leugnen auf. Er wurde geſtern in
das Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 30. Novbr. Die Stich- und
Erſatzwahlen für die Stadtverordneten
wahlen ergaben in allen vier Stichwahlen
und beiden Erſatzwahlen den Sieg der libe
ralen Kandidaten gegen die Sozialdemokraten.

Straßburg, 30. Novbr. Der wegen
Unterſchlagung von Dienſtgeldern ſteckörteflich
verfolgte Oberleutnant Schönenberg vom
15. Trainbataillon iſt in Brüſſel verhaftet
worden.

New York, 30. Novbr. Deutſchland
hat den deutſch amerikaniſchen Handels
vertrag formell gekündigt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Jahrbuch des „Jnvalidendank“ in Berlin

iſt für 1906 wiederum erſchienen und bietet diesmal
in neuer Geſtalt nicht nur für Jnſerenten, ſondern
auch für Bücherfreunde vielfaches Jntereſſe. Die in
überſichtlicher Ordnung aufgeſührten vielen Tauſende
von politiſchen Zeitungen und Fachzeitſchriften auf
allen Gebieten, mit genauer Angabe ihrer Erſchei-
nungsweiſe, der Zeilenpreiſe und Spaltenbreite
machen das Jahrbuch zu einem zuverläſſigen Führer
für Veröffentlichungen aller Art. Eine Weltverkehrs-
karte mit den Linien des Nordd. Loyd, ſowie die
wichtigſten poſtaliſchen Beſtimmungen und Tarife
bilden eine willkommene Bereicherung des Buches.
Der den Bücherfreunden gewidmete Teil des Jahr-
buches enthält eine kleine Novelle von Nataly von
Eſchſtruth und Tagebuchblätter aus Port Arthur
von Olga von Baumgarten, die als Schweſter vom
Roten Kreuz die furchtbare Epiſode des letzten
Krieges mitgemacht hat; ſodann eine Biblio-
graphie für Offiziers Büchereien, welche auch für
jeden Gebildeten von Intereſſe ſein wird, da hierin
eine treffliche Auswahl unter den neueſten Erſchei-
nungen der geſchichtlichen, kolonialen und Reiſe
Literatur, ſowie in Romanen und heiterer Lektüre
geboten wird. Das ſchmucke handliche Jahrbuch
wird unentgeltlich gegen Einſendung von 20 Pfg.
in Briefmarken zur Vergütigung des Porto auf
Wunſch vom Jnvalidendank in Berlin W. 84 ver-
ſandt.

da Kranken Wochenpſeege,

Rachtwachen u. Maſſage

empfiehlt ſich Hräue,
WVw. Anng Teubner, r.

ZeitungsMakulatur
Kreisblatt-Druckerei.
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Dankſagung.
Alle in ſo reichem Maße zu

teil gewordenen Beweiſe des
Beileids und der Teilnahmebeim
Heimgange unſeres lieben, teuren
und unvergeßlichen Entſchlafenen
haben unſeren Herzen ſehr wohl-
getan und ſagen wir unſeren
tiefgefühlteſten Dank. Dank dem
Herrn Paſtor Küchenhof für
die troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, ſowie dem Herrn
Lehrer Häder und der lieben
Schuljugend für ihren ſchönen

Geſang. (2383
Creypau, den 29. Novbr. 1905.
Die trauernde Witwe Bubam
nebſt Kindern u. Angehörigen.

Wohnungon 4 Stuben, einigen Kammern
Zubehör, für ein Penſionat paſſend,

zum 1. April 1906 geſucht. Off.mit Angabe d. Räume u. d. Preiſes
unter H. S. an die Exped. d. Bl.

erbeten. (2377

Kristall, Porzellan,
Nickelwaren.

Weihnachts 1. GelegenheitsGeſchenken

empfehle mein reichhaltiges Lager in:

feinen Portefenille- und Lederwaren,
Holzwaren, Stahlwaren,

aparte Briefpapiere in Caſetten, Briefbogen und Briefkarten mit
Prägung, Ballfächer, Parfüm u. ff. Toilett-Seifen, Bau de Cologne
gegenüber d. Jülich-Platz. Bilder- und Malbücher, Geſellſchafts
und Beſchäftigungs-Spiele 2c. Gebrauchsgegenſtände: Nickel u.
Kayſerzinn, Majolika u. Fayence Kunſtgegenſtände in Bronze, cuiver
2390) poli, Glas und Terracotta c.

Gerahmte Bilder, Oelmalereien und Gravuren.

Burgſtraße 1. Otto W'erner.

brube Kötschau.
Förderleute

werden eingeſtellt. (2344

für

Weihnachitsgeschenke.

werden eingeſtellt.

Grubevon der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

(2344

Gebrauchs- und
Luxus-Gegenstände.

Tafel-Service
geschmackvoll dekoriert,

echt Porzellan, beste Qualitäten
für 12 Pers. v. 55 M. an.

Kaffee-Service
echt Porzellan mit ff. Malerei
für 6 Personen von 3.25 an

12 v n 9.50

Wasch-Service
nur erstklassige Fabrikate

Grosse
in allen Preislagen.

Service „Irma“ 4.50.

Küchen- Garnituren
unerreichte Auswahl,

unerreicht billig,
Grt. „Emma“ Erdbeerdeck. 9.

Vasen- Garnituren
3 teilig, (2 Vasen, 1 Jardinière)

kf. Majolika 1.50, 3.00, 4.50

u. s. W.
ff.

7 teilig (1 gr. und 6 Kl. Teller)
Majolika 1.25, 1.95, 2.50

u. 8. w.

Obst- Service

Weinglas- Garnituren Luxus- Römer Gebrauchs-Bömer
12 Rot-, 12 Weiss-, 12 Portwein- kunstfarbig Kristall, sehr reich hochmederne aparte Formen,

12 Likör-, 12 Champ.-, 12 Biergläser, geschlitfen, unerreichte Auswahl, äusserst
echt Kristall, 30.50 etc. Stück 4.50-—-25. 00 M. preiswert.
Kristallgarnituren Wein-Karaffen, BRowlenSchalen, Anfsätze, Teller, ein- und buntfarbig, Kristall, Steinbowle 8 FI. 12.50 M.

Konfektschalen ete., reich geschliffen, reich geschlitfen, Kristallbowle 7 16.50
billig. Stück 3.--25 M. Kupferbowle 6 25.

Nickelplattierte u. Reinnickel-
Kaffee- und Tee-Service,
Braten- uud Fischplatten
zu Originalfabrikpreisen.

Nickel und Kupfer
Rahmservice, Kakedosen,

Tortenplatten, Tortenheber,
Brotkörbe, Menagen etc.

Fiüsch- und Wildservice
in echt Porzellan, moderne

M- le r el
von 18 M.e versilberte Bestecke zu Originalpreisen- e e

Wo kauft man die besten
Juppen und Spiel waren

und wo hat man die grösste Auswahl
Leipzigerstr.f. Ritter n. m u, Hulle d. S, p e m

führt nur erstklassige Fabrikate
ist das älteste und bekannteste Spielwarengeschäft

Halles (gegründet 1859)
hat jeden Gegenstand mit Zahlen ausgezeichnet
hat freundliche und aufmerksame Bedienung
versendet reich illustrierten Katalog gratis und franko
hat eigene Puppen-Reparatur-Werkstatt
ist Mitglied des Vereins deutscher Spielwarenhändler
ist. dadurch imstande, billiger einzukaufen und seiner ge-

ehrten Kundschaft grössere Vorteile zu bieten
übernimmt den Versand unter Garantie guter Verpackung

im Inlande und nach dem Auslande
ladet zur Besichtigung dergrossen Weihnachts-Ausstellung.

parterre, I u. II. Etage hötlichst ein.

b. F. Ritter Halen.5.
Mitglied das Rabatt-Spar-Vereins.

Leipzigerstr.

ey 89, 90, 91.

(2380

3

Meine diesjährige Welhnachtsausstellung iſt eröffnet!

Luxus u. Zier- Möbel Geſchenke von
aller Art in n bleibendem Wertemoderner künſte zu Originalleriſcher Fabrikund S m Preiſen.einfacher z rS Zuſendung

a des
Beſichtigung

ne Kauf t rohne Kauſ-et W. Borsdorſſ, gewlgſchter
eſtattet. Schmalestrasse 27. Zeit.

N euheiten

j 08W. Rossberg, Gold- u. Silberwaren,
Goldschmied, silbernen

Mersebur g, und dorsl Bostookon
Burgstr. 20. Trauringe.

Neuarbeiten u. Reparaturen. 2

Erſtklaſſige neumilchende

Wilstermarsch-Kühe
(vorzügliches Milchvieh)

ſind in ſehr großer Auswahl beiwir eingetroſſen.

L. Nürnhberger.
Kirchl. Verein der Stahlpanzer-

Thomasgeinreinde (Zeumarkt.) beldschränke,

Montag, den 4. Dezbr. er., abds. feuer und ſturzſicher, (255
8 Uhr in d. „Stadt Leipzig.“ thermit und diebesſicher

Referat über: Hönsbröch „DasPapſttum in ſeiner ſozial-kul- J. C. Petzold,
turellen Wirkſamkeit.“ Weih- GeldſchrankfabrikMagdeburg,

Preiſe äußerſt billig.nachtsbeſcheerung.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.Der Vorstand.

Roenneke, Superintendent a. D. 27 77 7 v 7Junge Vierländer Gänſe u. Enten, Rütt CIi«kimge,
geräucherten Lachs in Doſen,
e Sardinen in Oel,

Perlhühner u. Suppenhühner,
Friſchen Rnſſiſchen Salat (2381

Astrach. Caviar,
Bratheringe, Neunaugen,

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Aal in Gelé,Friſche große Küer,
Rollmops, Bismarckheringe,à Mandel Mark 1.30,

Heringe in Gelé (22034aff. amerik. Schmalz,
empfiehlt Emil Wolff.à Pfund 50 Pſfg.,
Emn fehle den hochverehrten Herr-l ſchaften eine zuverläſſ.

2388)

garant. rein. Gänsefett,
à Pfund Mark 1.30,

empfiehlt (22964a g vie f ür Küche u. Haus, ferner beſſ.
Ermnfl Wolf. einf. Stubenmädchen bis Neitjahr.Kräftt e zuverl. Hausmädchen finden

ſof. u. ſpäter paſſende Stellung durch
Frau Bertha Kassel,

Stellenverinittl., Ob.rbreiteſtroße 15.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

En ipfehle friſch auf Eis:Schellßſch, Ausw. Kap. ſucht ſofort größ.

e Gute Ha ppütalienjau, Bücklinge, z. II. Stelle b. günſt. Bedingungen
anzulegen. Off. bef. sub. N. 223
Daube Co., Nürnberg. (2366
W. Stelluug ſucht

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchronſerven, Citronen

W. Krähmer.
(2208W

Friſch eingetroffen:

ſtarke MHasen,
auch geteilt,

I wilde Kaninchen,Ia frische Rehrücken,
-Kenlen u. Blättoer.

ſfeiste Fasanhähne u. Hennen,
Rebhühner,
Dresdener Gänse T
feinſter Hafermäſtung,

hiesige Günse und Enten,
Koch-Hühner,

lebende Spiegelkarpten,
Sschleie und Aale

empfiehlt Emil Wolff.

verlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.

Halle a. S., 29. Novbr. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,40 (2,75).

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
fehlt Angebot; zu Streuzwecken Roggen-
ſtroh und Weizenſtroh: M. 1,90 (2,20);
Breitdruſch: M. 2,00.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten 3,15 (3,50), minder
wertige Sorten 2,50--2,80 (3,00.)Rkeehen, erſter Schnitt, beſte Sorten,
3,15 (3,50), minderwertige Sorten 2,75
(5,00).

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,70.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par
tieen, frei Bahn hier M. 2,50, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 2,80— 3,00.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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